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Kinder können noch träumen.
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Mit Fantasie und Kreativität werden Eure Träume und Eure damit verbundenen Wünsche auch Wirklichkeit.


Verliert diese Fähigkeit nie.


Dann bleibt Ihr auch als Erwachsene noch jung, fantasievoll und kreativ.


Elke Clemenz-Pixberg




[image: ]




Elke Clemenz-Pixberg wurde 1951 in Hückeswagen im Bergischen Land bei Köln geboren. Nach dem Abitur studierte sie Pädagogik und Lehramt. Sie arbeitete zunächst als Grundschullehrerin an einer Grundschule in ihrer Heimatstadt Hückeswagen. Im Sommer 1995 zog sie nach Möhrendorf im Frankenland und unterrichtete an Grundschulen in Erlangen. Neben vielen anderen Aktivitäten kam sie durch ihren Mann Gerhard auch ans Segeln.
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In diesem Kinderbuch will sie ihre Begeisterung am Segeln und am Meer an Kinder weitergeben. Aber nicht in einem trockenen Lehrbuch für zukünftige Segler und Seglerinnen, sondern verpackt in eine Geschichte mit Piratenromantik. Einfache Segelkenntnisse und Seglersprache werden auf unterhaltsame und humorvolle Weise aus der Sicht eines „träumenden“ neunjährigen Mädchens weitergegeben.







Die Mannschaft der Albatros
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Heute geht es an Bord


Ich heiße Annika und hatte schon immer einen Traum, einfach über das große und weite Meer segeln. Ich verschlinge alle Bücher, die ich über Segeln, Schifffahrt und natürlich das wundervoll schaurige Leben der Piraten ergattern kann.


Diesen Sommer bin ich mit meinen Eltern im Urlaub am Mittelmeer. Jeden Morgen vor dem Frühstück gehe ich in den malerischen betriebsamen Hafen und beobachte das Treiben der einheimischen Fischer und der Seeleute von den schönen Segelschiffen am Kai.


Es ist immer etwas los. Es ist nie langweilig.


Mein Lieblingsschiff ist aus Holz und hat zwei riesige Holzmasten. Es heißt „ALBATROS“, wie der größte Segelflieger unter den Meeresvögeln.


Das stolze Schiff liegt schon seit einigen Tagen imposant und beeindruckend am Kai, festgebunden mit ganz dicken Tauen.


Vorne unter der Spitze des Schiffes sehe ich eine aus Holz geschnitzte Frauenfigur. Sie ist bunt bemalt.


Vielleicht soll sie den Seeleuten Glück bringen und das Schiff vor großen Unglücken bewahren.


An Deck liegen überall dicke und dünne Leinen und bunte Gurte herum. Erst jetzt fällt mir das imposante Steuerrad auf. Das muss bestimmt ein tolles Gefühl sein dahinter zu stehen.


An Deck stehen noch gemütliche Stühle und ein riesiger Tisch. Das ist sicher der Platz für die Mannschaft.


Eine schmale Tür führt in den Bauch des Schiffes.


Heute stehe ich wieder am Hafen und überlege, wie es wohl im Inneren des Schiffes aussieht. Leider kann man in den Bauch nicht hineinschauen.


Ich schließe einfach ganz fest die Augen und befinde mich plötzlich auf Deck des Albatros.


Ich höre laute Stimmen und verstecke mich schnell hinter dem riesigen Steuerrad. Raue dunkle Gestalten springen aus dem Bauch des Schiffes an Deck und beschimpfen sich gegenseitig. Sie stoßen sich an und raufen lachend und fluchend.


Sofort denke ich an meine Bücher. So sehen immer die wilden Piraten auf den bunten Seiten aus und ich fand sie bisher eigentlich recht lustig. Aber jetzt, wo ich ihnen wirklich so nahe bin, wird mir doch ganz schön mulmig.


Ganz tief atme ich durch, nehme all meinen Mut zusammen und komme aus meinem Versteck hervor.


„Eh, schaut mal! Wer ist denn das?“


Sie stoßen sich gegenseitig an und lachen sich kaputt. Ich lasse mich nicht gerne auslachen und werde wütend. Ich bin zwar erst sieben Jahre alt und noch recht klein, aber ich weiß trotzdem was ich will.


Mit den Händen in den Hüften stehe ich breitbeinig und wie ich hoffe beeindruckend vor den starken großen Männern.


„Ich bin Annika und ich will auf diesem Segelschiff mitfahren.“


„Was willst du?“ fragt der wildeste Typ und will sich ausschütten vor Lachen.


„Wo ist euer Kapitän?“ entgegne ich selbstbewusst.


Ich hoffe nur, dass meine Stimme nicht zittert.


Da steigt eine schlanke große Gestalt an Deck. Sie ist braun gebrannt und trägt einen tollen Piratenanzug wie ich ihn schon einmal beim Karneval angezogen habe. Ich bin total voll beeindruckt. Der Mann wirkt sehr freundlich und sieht auch nicht fruchterregend aus. Ich habe gar keine Angst vor ihm und bin fast enttäuscht.


„Du bist eigentlich etwas zu klein und nicht kräftig genug. Aber ich kann es ja mit dir probieren. Morgen früh fahren wir raus.“


Ich bin überglücklich und bekomme vor Freude kein Wort heraus. Ich bin Feuer und Flamme. Davon habe ich immer geträumt. Ich will wissen, was hinter dem Sonnenuntergang liegt und die große Freiheit finden.


„Das heißt jawohl Käpten“, reißt mich die Besatzung aus meinen Gedanken. Sie klopfen mir kräftig auf die Schulter.


„Herzlich willkommen bei uns an Bord. Ich bin der Steuermann Jan, das da ist der Smutje Peter, unser Schiffskoch. Dann haben wir noch unseren Bootsmann Heiner und der Kleine da, das ist unser Schiffsjunge Nico. Der Maschinist Andi ist im Maschinenraum und repariert gerade unseren Diesel. Er ist ganz schön groß und hat breite Schultern. Die braucht er aber auch, wenn er mit den schweren Werkzeugen herumschrauben muss. Du wirst ihn und den Rest der Mannschaft noch kennen lernen.“


Jan lächelt mich freundlich an.


Das ist also die Mannschaft und ich gehöre wirklich dazu. Das ging nur alles sehr schnell und ich bin noch gar nicht richtig zum Denken gekommen.


Ganz super ist nur, dass der Schiffsjunge denselben Namen wie mein großer Bruder hat. So ein Zufall!


„Komm mit mir.“


Der Kapitän zeigt mir stolz sein Schiff. So groß und geräumig habe ich es mir nicht vorgestellt.


Zuerst zeigt er mir den Schlafraum für die Mannschaft. Dort hängen ganz viele Hängematten von der Decke und an den Wänden stehen riesige Holzschränke.


Dann geht es in die Kombüse, das ist die Küche auf einem Schiff.


Peter, der Koch, lacht mich an.


„Heute Abend gibt es Fisch mit Gemüse und Kartoffeln und zum Nachtisch Milchreis mit Äpfeln“, verspricht er mir.


„Toll, lecker! Mir läuft schon das Wasser im Munde zusammen.“


Am schönsten ist natürlich die Kabine des Kapitäns.


Ich komme aus dem Staunen nicht heraus.


Dort gibt es eine riesige Bücherei mit Hafen- und Reiseführern, Romanen und allerlei Sachbüchern, einen großen Kartentisch mit Seekarten aus aller Welt und eine gemütliche Sitz- und Schlafecke.


In einem großen Holzschrank stehen wunderschöne kleine und große Flaschenschiffe.


Aber was ist das? Ich traue meinen Augen nicht. Auf einer Petroleumlampe schaukelt ein kleiner niedlicher Affe.


„Eine Landratte, eine Landratte. Dumm, dumm, dumm“, höre ich plötzlich eine raue Stimme.


Ich denke schon, dass der Kapitän mich auslacht.


Aber dann drehe ich mich um und sehe einen bunten Papagei auf einer Weltkugel sitzen.


„Das sind Flo, mein Äffchen aus Neuguinea und mein Papagei Lori aus dem Amazonasgebiet in Brasilien. Sie sind beide schon recht lange an Bord“, stellt mir der Kapitän seine Freunde vor.


Ich bin begeistert. Nur Lori muss ich wohl noch beweisen, dass ich nicht nur eine dumme Landratte bin.


Der Kapitän führt mich wieder aus seinem Heiligtum heraus.


„Du kannst in die Kombüse gehen und dem Smutje helfen“, verabschiedet sich der Kapitän von mir und lässt mich allein im Bauch des Schiffes zurück.


Aber wo ist die Küche? Ich verirre mich total und befinde mich plötzlich vor einer großen Holztür.


Was ist wohl dahinter?


Neugierig öffne ich die Tür.


Es stinkt nach Öl und Benzin. Ein breiter Hüne mit riesigen Muskeln beugt sich gerade über eine Maschine und repariert laut fluchend etwas mit einem Schraubendreher.


„Verflixt noch mal, Scheibenkleister, beim Klabautermann“, höre ich nur. Das ist wohl Andi der Maschinist des Albatros.


Die schwere Holztür fällt laut quietschend zu. Er erstarrt und dreht sich um. Als er mich sieht, kommt plötzlich Bewegung in ihn. Er stürzt auf mich zu und ich mache mich lieber aus dem Staub.


Ich stürze zur Tür, reiße sie auf und laufe die steile Holztreppe rauf. Er läuft hinter mir her. Ich hätte nie gedacht, dass sich ein so schwerer Mann so flott bewegen kann. Alle Achtung!


Schnell hat er mich eingeholt und nimmt mich auf seine Arme.


„Alle Wetter, wer bist denn du? Ein Mädchen hat nichts auf einem Segelboot und schon gar nichts im Maschinenraum verloren“, brummt er mich an.


Er sieht zwar fruchterregend aus, aber er schaut lächelnd auf mich herab und wartet auf meine Antwort.


Vor lauter Schreck hat es mir die Sprache verschlagen. Ich lächle ihn nur hilflos an. Auch bin ich vom Laufen noch atemlos und kann gar nicht richtig reden. Er stellt mich wieder auf den Boden und wartet.


Ich nehme allen Mut zusammen.


„Hallo, grüß dich. Du bist sicher Andi der Maschinist der Albatros. Ich heiße Annika und ich gehöre seit heute zur Mannschaft. Der Kapitän hat mir schon das Schiff gezeigt. Ich habe eigentlich die Kombüse gesucht und mich dabei hoffnungslos verirrt“, spreche ich ihn freundlich an.


Er sieht auch gar nicht böse aus und reicht mir seine Hand. Ich ergreife sie und meine kleine Hand versinkt in seiner riesigen Pranke. Er drückt vorsichtig und zart zu.


„Herzlich willkommen an Bord, kleine Seemöwe. Komm mit, ich bringe dich in die Kombüse.“


Super! Wir gehen gemeinsam treppauf, treppab in die Kombüse.


“Darf ich dich etwas fragen Herr Maschinist?“, sage ich immer noch etwas schüchtern zu Andi.


„Na klar, raus damit “, ermuntert er mich.


„Na ja, ich dachte immer ein Segelschiff segelt, aber wozu braucht es einen Motor und noch dazu so einen großen?“


„Das ist ganz einfach, “ erklärt er mir geduldig, „wenn man aus einem Hafen hinausfahren und in einen anderen wieder hineinfahren will, dann braucht man eben dieses Ding. Sonst müsste man oft sehr lange warten, bis der richtige Wind aus der richtigen Richtung und in der richtigen Stärke bläst – und das kann lange dauern. Alles klar, kleine Seemöwe?“


“Alles klar, großer Maschinist“, sage ich stolz.


Auf dem Weg zur Kombüse bleibt Andi vor einer schmalen Holztür stehen.


„Hier sitzt die wichtigste Person an Bord – natürlich nach dem Kapitän. Wir gehen mal leise rein. Sie kann ganz nett böse werden, wenn sie zu viel gestört wird“, flüstert der sonst gar nicht so leise Andi ehrfurchtsvoll.


Ich bin sehr gespannt, was in dieser geheimnisvollen Kabine gemacht wird.


Wir öffnen langsam die Kabinentür. Andi schiebt sich vorsichtig hinein und zieht mich an der Hand hinterher.
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